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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 13. Jänner.

Offener Brief an den Herrn Dr. 
Stanić als Präses des Verwaltungs- 

ausschusses der Stadt Pola.
Wir haben zu wiederhottenmalen die Tatsache, daß 

die Wählerlisten, welche bei den im Juni vorigen 
Jahre- stattgrfundenen GemeindeauSschußwahlen auf- 
lagen, nach ihrer behördlich vollzogenen, endglltigen 
Feststellung eine Aenderung dadurch erlitten haben, 
daß darin Korrekturen, ja sogar Radierungen vor- 
genommen wurden.

Unter welchen Umständen und au- welchen Gründen 
diese nachträglichen Berichtigungen erfolgten, kann 
selbstverständlich nur von jenen Organen genau an­
gegeben werden, in deren Verwahrung sich die Wähler­
listen zum Schlüsse befanden, als sie der Oeffentlich- 
keit nicht mehr zugänglich waren.

E- ist nicht unsere Sache, darüber nachzuforschen, 
ob nicht etwa Gründe verbrecherischer Natur hiezu 
geführt haben und wir wüsten die- wohl der Staats­
anwaltschaft überlassen, aber es ist üderhm pt Sache 
der anständigen öffentlichen Presse, die Aufmerksamkeit 
auf Uebelstände zu richten, damtt^dieselben, wenn mög­
lich, wreder rückgängig gemacht oder wenigstens deren 
etwaige nachteilige Folgen beseitigt werden können.

Hter in diesem besonderen Falle wird die» unbe­
dingt zur Pflicht, da es sich um eine Verletzung eine- 
vom Kaiser sanktionierten Gesetze- handelt, damit nicht 
etwa das bekannte Sprichwort: „Wo kein Kläger ist, 
ist auch kein Richter" zur Wahrheit werde.

Dieser Umstand ist es, der unS heute zwingt, uns 
an Euer Hochwohlgedoren, als den Präses des Ver­
waltungsausschusses der Stadt Pola, zu wenden, der 
als solcher in erster Linie verpflichtet ist, strenge 
darauf zu sehen, daß die für Gememdeangelegenheiten 
bestehenden Gesetze befolgt werden und jedem einzelnen , 
Gemeindemitgliede das ihm gesetzlich verbürgte Recht 
auch tatsächlich im vollen Umfange gewahrt bleibe.

Wir wissen, und übernehmen für diese Behauptung j 
jedwede Verantwortung, daß Euer Hochwohlgedoren > 
die Tatsache der nachträglich vorgekommenen Korrek- ! 
turen und Radierungen bekannt ist und verzeichnen 
gleichzeitig das merkwürdige und ganz eigentümlich 
berührende Gerücht, daß Euer Hochwohlgedoren bei der 
in dieser Sache erfolgten Elnvernahme jedtvede Aus­
kunft hierüber verweigerten.

Euer Hochwohlgedoren muffen von der Tatsache 
der nachträglich geänderten Wählerlisten entweder schon 
vor dieser Einvernahme Kenntnis gehabt haben oder 
sind erst bei dieser Gelegenheit darauf aufmerksam ge» 
macht worden.

Im Interesse und zur Wahrung der Würde deS 
Gcmeindroderhauptes wollen wir noch glauben, daß 
letzteres der Fall ist und daß Euer Hochwohlgedoren 
also erst nachträglich erfuhren, waS pflichtvergessene 
unterstehende Organe sich in dieser Hinsicht zu Schulden 
kommen ließen.

Wenn wir auch sonst im allgemeinen gewillt sind, 
Gnade für Recht ergehen zu lasten, so müssen wir doch, 
da es von öffentlichem Interesse ist, festgestellt zu wissen, 
warum und in welchem Umfange die erwähnten Korrek­
turen stattgefunden haben, an Euer Hochwohlgedoren 
die Bitte, ja sogar die Aufforderung richten, eine strenge 
Untersuchung hierüber einleiten und die Schuldigen der 
gerechten und wohlverdienten Strafe zuführen zu lassen.

Diese Maßregel wird gewiß auch für die politische 
Behörde mit Rücksicht auf die noch in Schwebe stehen­
den Rekurse gegen die Gültigkeit der Wahlen von 
außerordentlicher Tragweite sein, da die behördliche 
Feststellung der von uns vorgebrachten Behauptung 
die unbedingte Anullierung des ganzen Wahlaktes zur 
Folge haben muß.

Die Unterlassung einer solchen Maßregel aber wird 
nur dazu beitragen, der von unS einfach als solche 
registrierten stark verbreiteten öffentlichen Meinung 
frische Nahrung zuzuführen, daß Euer Hochwohlgedoren 
das allgemeine Wohl der Gemeinde und der Bürger- ' 

schaff dem speziellen Interesse einer Partei stets unter­
zuordnen pflegen.

Zum Schlüsse erwarten wir, daß Euer Hochwohl- 
geboren im Interesse deS öffentlichen Auslandes, sowie 
Ihrer eigenen Person, da- Ergebnis der einzuleitenden 
Untersuchung der breiten Öffentlichkeit bekannt geben 
werden, und die- umsomehr, als diese Angelegenheit 
bereit- Gegenstand der lebhaftesten Erörterungen in den 
weitesten Kreisen geworden ist.

Von der Eskader. Gestern Früh ist die Eskader 
und die Admiralsjacht „Lacroma" mit der Bestimmung 
nach Trieft von Pola ausgelaufen. Morgen sticht die 
ReserveeSkader in See. Da- Auslaufen der beiden Es- 
kadern steht mit den Manöveroperationen im Zusammen­
hänge, die, um die Delegation-abgeordneten zu infor­
mieren, zwischen Trieft und Pola abgehalten werden 
sollen.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Heute den 
13. d. findet um 6 Uhr abend- der II. Vortragüber 
„AuSgewählte Kapitel" au- der Geschichte der deutschen 
Literatur im „XIX Jahrhundert (v. 1848 bis auf die 
Gegenwart)" statt. — Gegenstand: Fritz Reuter.

Auszug aus dem Personalverordnungs­
blatt vom 31. Dezember. Der Kaiser hat 
genehmigt: das für den Marinesuperior dieVl. Rang-klasse 
iystemiert werde, in welche derselbe nach längerer er­
sprießlicher Dienstzeit in der 7 RangSklaste vorrücken 
kann, II daß der Stand der Marinechemiker von 2 auf 4 
erhöht werde und 111. daß die Benennungen der Stabs­
unteroffiziere derart vereinfacht werden, daß das der 
Charge nachgesetztc Wort „Stab-unteroffizier" wegge­
lassen und hiefür die Bezeichnung „Stab-" der bett ffenden 
Unteroffizier-charge vorgesetzt werde Er heißt dem­
nach der bisherige „Bootsmann Stabsunteroffizier" 
zier" und „Oderbootsmann Stab-unteroffizier" — 
„Stab-boot-mann" und Ober-Stab-doot-mann, der 
„Bootsmann" und Oberbootsmann Geschützmeister 
Stabsunteroffizier" von nun an „Stab-" beziehung- 
weise „Oderstabsgeschützmeister" — und analog auch 
die Stabsunteroffizierschargen aller übrigen Speziali­
täten. —

Nationalliberale Aufschneidereien. Die 
Wahlen für die Schätzung-kommission der Personal- 
einkommensteuer sind vorbei und haben natürlich kein 
anderes Resultat ergeben, als daß die Kandidaten der 
nationalliberalen Partei gewähl wurden. Natürlich: 
denn die WirtschaftSpartei legt vorläufig überhaupt 
keinen Wert darauf, diesen Geltungsbereich zu okku­
pieren. Deshalb wurde keine Wahlpropaganda betrieben 
und nur denjenigen, die ihre Stimmzettel nicht zer­
reißen wollten, ohne ihr Wahlrecht auSzuüben, wurde 
— etwa fünf Stunden vor der Wahl — eine 
Kandidatenliste bekanntgegeben. Aus diesem Vorgänge 
kann wohl jeder Vernünftige ersehen, daß eS sich der 
WirtschaftSpartei nicht darum handeln konnte, irgend 
einen Sieg zu erringen. Nur der „Giornaletto" ist so 
dumm, etwa- derartige- anzunehmen und dementspre­
chend zu berichten, daß die WirtschaftSpartei nicht ein­
mal stark genug sei, um diesen Wahlposten behaupten 
zu können. ES zahlt sich nicht auS, wegen einer so 
geringfügigen Sache irgend eine ernste Polemik zu er­
öffnen. Nur soviel möge sich der „Giornaletto" merken, 
daß auf Seiten der WirtschaftSpartei außerordentlich 
zahlreiche Steuerzahler vorhanden sind, die unbedingt 
bei den Wahlen in die SteuerschätzungSkommiffion 
hätten siegen müssen, wenn überhaupt auf diesen Wahl­
sieg Wert gelegt worden wäre.

Vom Lloydverkehr. Mit 1. Jänner ist der 
neue dalmatinische Fahrplan deS Lloyd in Kraft ge- 
ttelen. Er weist bezügl'ch der Eillinien keine Aende­
rungen auf, dagegen haben die Warenlinien manche 
Verbesserungen erfahren. Die dalmatinisch-albanesische 
Linie, deren Dampfer jeden Donnerstag nachmittag- 
von Trieft abgehen, wird entsprechend gekürzt und er­
hält den Charakter einer beschleunigten Postlinie. Die 
Linie Triest-Metkovich wird der Lloyd im freien 
Dienste versehen. Aus dieser Linie wurden die kleinen 
Echellen gestrichen und ein rascher, zweimal in der 
Woche verkehrender Dienst eingerichtet, bei dem ledig­
lich Sebenico und Spalato und auf der Rückfahrt

Zara, überdies Makar-ka angelausen wird. Sämtliche 
dalmatinischen Linien werden sowohl in Trieft als 
auch in den Anlaufplätzen Anschluß an die Eisenbahn 
haben. Dieser Dalmattendienst deS Llovd wird bi- 
auf weitere» noch den Charakter eine- vorläufigen 
Abkommen» tragen Erst mit der Einstellung de- 
erften der beiden neuerbauten Dalmatiner Eildampfer, 
die bereit» im April eriolgen soll, wird der Fahrplan 
einer durchgreifenden Reform unterzogen werden. Mit 
Neujahr begann auch die Aenderung im Venedig­
verkehr, indem für diesen Dienst der mit entsprechendem 
Komfort auSgestattete Dampfer „Metkovich" eingestellt 
wird. Vom Mai angefangen wird die Venedig-Linie 
täglich betrieben werden. E» werden vier Tage-- 
fahrten mit einer Fahrtdauer von höchsten- vier 
Stunden und drei Nachtfahrten unternommen werden.

Ein neues italienisches Tagblatt. An Stelle 
des eingegangenen „Sole" erschien dieser Tage in 
Trieft eine neue Zeitung, „Giorno" genannt, das 
einzige nicht irredentistische Tagdlatt TriestS, wenn 
man von der Amt-zeitung absieht, während vier irre­
dentistische Zeitungen dort täglich erscheinen. Die 
christlichsoziale Partei hat die erforderlichen Geldmittel 
zur neuen Gründung hcrbcigeschaft. Als Hauptschrift­
leiter ist Herr Dr. Pierotich gewonnen worden, 
ein ehemaliger Realschuldirektor, der als gelehrter 
Dalmatiner Patriot in zahlreichen Aufsätzen seinen 
Land-leuten den engen Anschluß an Oesterreich ge­
predigt hat, allerdings bisher noch mit wenig 
Erfolg.

Urlaube. Mar. Kurat 2. Klaffe Karl Maghet 
ein dreimonhtlicher Urlaub (Cormons und Oefterreich- 
Ungaru), 14 Tage Maschbl. Lhristof Helfen (Prag 
und Oesterreich-Ung) 8 Tage L.-Sch -Kapt. Friedrich 
Grinzenderger (Wien und Oesterreich-Ungarn).

Heilige Seelenmesse. Die heilige Seelenmesse 
für die am 15. Dezember 1907 verstorbene Frau 
Obermaschinenbauleiter--Witwe Henriette Stefan wird 
am 15. Jänner um 9 Uhr vormittag- in der Kirche 
Madonna della Mare gelesen werden.

Kränzchen. Der „Verband der Gastgewerbeange- 
stellten in Pola" verunstaltet morgen den 14. Jänner, 
im Saale deS Hotel- Belvedere da» 7. Verbands­
kränzchen. Bezirkshauptmann Freiherr von Reinlein 
hat da- Protektorat dieser Veranstaltung in liebens­
würdiger Weise übernommen. DaS Kränzchen, da- vor­
aussichtlich einen sehr gelungenen Verlauf nehmen wird, 
beginnt um 8 einhalb Uhr abends. Die Einladung-karten 
gelangen bereits zur Versendung.

Theater. Die gestrige Wiederaufführung der MaS- 
cagnffchen Oper: „Freund Fritz" bewegte sich im 
Rahmen der ersten Vorstellung. DaS Hau- war bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Heute L' Amico Fritz.

Die Kriegsmarinen der Großmächte. Der 
Marine-Almanach deS Jahre- 1908 bringt sehr inter­
essante Taten über die Rüstungen der einzelnen See­
mächte. An der Spitze marschiert natürlich England. 
Allerdings müssen die englischen Steuerträger dafür 
im Jahre 1907/8 die Riesensumme von 795.068.000 
Kronen aufdringen. 68 Schlachtschiffe weist die englische 
Flottenliste auf, von denen nur 12 nicht mehr auf der 
Höhe der Zeit stehen. Dazu kommen 38 moderne 
Panzerkreuzer, von denen keiner über 8 Jahre alt ist, 
21 Panzerkreuzer, die ein Alter von 10 bis 19 Jahren 
auf.veisen, 50 geschützte Kreuzer, 9 Schnellkreuzer von 
25 Knoten Geschwindigkeit, 155 Torpedoboot-zerstörer, 
119 Torpedoboote und 60 Unterseeboote. An zweiter 
Stelle rangieren die Bereinigten Staaten von Amerika, 
deren Flotte 1897 noch kaum so groß war, wie die 
damalige österreichische. 500 Millionen Kronen wird 
die Union im nächsten Jahre für Flottenrüstungen auS- 
geben. Ihre Flottenliste enthält 29 vollwertige Schlacht­
schiffe, 10 KüstenveneidigungSmonitore, 12 Panzer­
kreuzer, 22 geschützte Kreuzer, 3 Schnellkreuzer, 21 
Torpedobootzerstörer und 19 Unterseeboote. DaS 
Deutsche Reich wendet in diesem Jahre 328 Millionen 
für seine Kriegsmarine auf und zählt in seiner Flotten­
liste 33 Schlachtschiffe, von denen allerdings 8 reif 
zum Ausscheiden sind, 8 Küstenpanzerschiffe, 16 Panzer­
kreuzer, 42 Kreuzer, 157 Torpedobootzerstörer und 
Torpedoboote, sowie 2 Unterseeboote. Frankreich ver­
wendet 296 Millionen für seine Seemacht und besitzt
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31 Schlachtschiffe, wovon aber 13 minderwertig sind, , 
23 moderne Panzerkreuzer, 11 ältere Küstenverteidiger, 
26 geschützte Kreuzer, 75 Torpedobootzerstörer, 267 
Torpedoboote und 96 Unterseeboote. Japan gibt für 
seine Kriegsmarine in diesem Jahre 204 Millionen 
aus und zählt heule in seiner Flvttenliste, die noch im 
Jahre 1895 kein einziges Schlachtschiff aufmie-, 15 
moderne Schlachtschiffe, 11 moderne Panzerkreuzer, 4 
neuere Küstenverteid»ger, 58 Torpedobootzerstörer, 78 
Torpedoboote und 7 Unterseeboote. Das italienische 
Marinebudget belauft sich aus 133 Millionen Kronen, 
die Flvttenliste enthält 23 Schlachtschiffe, von denen 
aber 7 wohl ziemlich veraltet sind, dann 6 Panzer­
kreuzer, 23 Kreuzer, >23 Torpedobootzerstörer, 120 
Torpedoboote und 7 Unterseeboote. Am Schlüsse der 
Großstaaten, mit Ausnahme Rußland-, dessen Flotte 
ja erst vor Kurzem fast vollständig vernichtet wurde, 
rangiert unsere Monarchie. Der Aufwand für die Kriegs­
flotte ist mehr als bescheiden und beträgt für das Jahr 
1908 nur 57 Millionen Kronen. An Schlachtschiffen 
besitzt unsere Flotte 12, wovon aber 6 der Größe nach 
mit den vollwertigen Schiffen nicht verglichen werden- 
können. Weiter- besitzt unsere Flotte 2 kleinere Panzer­
kreuzer, 6 Kreuzer, 13 Torpedobootzerstörer, 20 Hoch­
seeboote llltd 4 Unterseeboote.

Kleinasiatische Ausgrabungen. Man tele­
graphiert aus Berlin, 10. d.: DaS neueste Heft der 
„Mitteilungen der deutschen Orienlgesellschaft" dringt 
sehr interessante Mitteilungen über die neuesten Aus­
grabungen in dem Orte Bvghazkoj, der im öffentlichen 
Gebiete des Flusse- Halys in der Mitte von Kappa- 
dozien liegt. Hier hat man die alte Hauptstadt des 
ChattivvlkeS aufgefunden. Die Hauptstadt heißt Chatti 
wie da- Volk Der Name der Stadt ist "zum erstenmal 
festgelegt worden. Die Stadt hat einen sehr großen 
Umfang nnd hat in der Geschichte Kleinasiens eine 
sehr große Rolle gespielt. Man hat hier den Vertrag 
gefunden, den RamseS ll. und der König der Ehatter, 
Ehetusar, abgeschlossen haben. Bon diesem Vertrag hat 
man bereit- gewußt. Sein Text ist auf den Wänden 
eine» Tempel» eingegroben. Ferner sind Urkunden aus 
der Zeit von sieben Königen gefunden worden, die 
fünf Generationen angeboren! Die Funde werden noch 
längere Zeit warten müssen, bis sie gehörig verarbeitet 
sind. Für die Archäologen sind die Funde außergewöhn­
lich überraschend gewesen. Die Stadt muß einen ähn­
lichen Anblick wie die syrischen Festungen auf ägypti­
schen, Boden bilden. Eine ganz neue Slttart innerhalb 
der orientalischen Architektur ist auf diese Weise ent­
deckt worden. Die ausgefundenen monumentalen Kunst- 
denkmäler bestehen in Löwenfiguren und dem etwa 
lebensgroßen Relief eines jugendlichen Kriegers, der 
die Linke geballt erhebt und in der Rechten eine Streit­
axt hätt.

In einem Riesenschneeballen ums Leben 
gekommen. Aus Mitterslll in Stelermark 
wird geschrieben: Anfangs dieses Jahres ist der 
Knecht Georg Dürnberger vulgo Rohrer im 
Stubachtole bet Uttendvrf infolge Lawinensturzes 
nms Leben gekommen. Dürnberger war auf einer 
Gemsjagd, _ al- sich plötzlich eine Wmdlawine in 
Bewegung setzte und ihn in' die Tiefe ritz Nun­
mehr .ist es den RettungSexpedttionen gelungen, die 
Leiche des Verunglückten aufzusinden. Dürnberger, der 
sich zur kritischen Zeit auf einer steilen Lchneehalde 
befand, gab au- seiner Büchse einen Schutz ab. Durch 
die heftige Lusterschülterung wurde die Windlavine in 
Bewegung gesetzt. Dürnberger kam zu Fall, überkollerte 
sich ulid wurde in einen Schneeball emgehüllt, der in 
seiner Talkolleruug immer größeren Umfang annahm, 
nnd schließlich auf der Talsohle uls riesige Schneekugel 
liegen blieb. Im seftgepacklen Innern derselben fand 
man Dürnberger- Leiche.

Telegraphicher Weiterbericht
der Huvr. »«nr«« der k u. k. »rlegvinurmr vom 12 Jänner lv 8. 

Atlaemeine Her. n —
Der Kern des Lnftdruckmaximums mit über 780 Milimeter 

hat sich über das N-liche Älpenland gezogen; das Minimum 
liegt im hoben Norden.

In der Monarchie und an der Adria meist heitere- ruhige- 
Wetter Die See ist im R ruhig im S leicht bewegt.

Voraussichtliche* tb-in» in den nächst » 24 u »oen >ur 
Pola: Heitere- kühles Wetter bei schwachen N-lichen Brisen. 
Barometergund 7 llyr .«vr»,e»s «75 1 2 774 6.
Lenit-« rar,u 7 , f- 0 2 0 e .-<-57.
Regenden-ir iür Pola: 14 0 
Lemr^culur dr- Seewunero um d Uo> oormniui 10 9 

insuruedvn um 3 Um 10 Min uamnnttaat

Drahtnachrichten.
<D«r unbefugte-Nachdruck der tu dieser -iudrik oervssenittchie« Depeschen de« 
t t. Telegraphen- und »orrespondenzburean» nnd der Orwal-Drahtaachnchte» 

ist bUtpUch untersagt.)

Blutige Versammlungen.
Berlin, 12 Jänner. (K.-B) Hier und in der 

Umgebung fanden 22 soz>aldemoktaltsche Versamm­
lungen statt, die aus Einführung des allgemeinen 
gleichen Wahlrechtes bezügliche Resolutionen annahmen. 
Nuch dem Schluß der Versammlungen versuchten d»e 
Teilnehmer in das Stadtinnere, namentlich zum Schloß 
zu gelangen, was lue Polizei verhindern'. Die De­

monstranten sangen die Arbeitermarseillaise und stießen 
Lchmährufe auf den Reichskanzler auS. An den 
Kundgebungen beteiligten sich etwa 30.000 Menschen. 
Ansammlungen wurden von der Polizei, die an ver­
schiedenen Stellen mit blanker Waffe vorging, auS- 
einandergesprengt. Mehrfach kam es zu ernsten, 
blutigen Zusammenstößen.

Der italienisch-abessinische Konflikt.
Rom, 12. Jänner. (K.-B.) Die Regierungen 

Deutschland», England- und Frankreich- beauftragten 
ihre Vertreter, in AdiS - Abeba die Schritte deS 
italienischen Gesandten bei Kaiser Menelik zu 
unterstützen.

Rom. 12 Jänuer. (K.-B.) Kaiser Menelik 
leistete volle Genugtuung für die Vorkommnisse bet 
Lugh.

Marokko.
Tanger, 12. Jänner. (K -B.) Muley Hafid 

wurde auch in MekineS von der Bevölkerung zum 
Sultan ousgerufen.

Pari-, 12. Jänner. (K-B) Die Minister- 
lonserenz beschäftigte sich mit den Ereignissen in 
Marokko und erörterte die Maßnahmen zum Schutze 
der Europäer in Rabat und den anderen Hafen- 
städten.

Die Cholera.
K o n st a n t i n o p e l, 12. Jänner. (K.-B.) In 

Galata erkrankte ein griechischer Matrose unter 
choleraverdächtigen Erscheinungen. Es ist die- der 
fünfte choleraverdächtige Fall.

Steuermann Holdsworth.
Seeroman von Clark Russell.

53 (Nachdruck verboten.)

.Schönsten Dank," erwiderte HoldSworth und er­
hob sich, da ihm die von neuem beginnende lärmende 
Unterhaltung die Aussicht raubte, noch mehr über Han- 
witch zu erfahren.

„Was!?" rief der Handlung-reisende, „Sie wollen 
doch nicht schon fort? Der Abend ist ja eben erst an- 
gebrochen!" Hold-monh aber nickte ihm mit einer be­
schwichtigenden Handdewegung nur freundlich zu und 
schlich von der Gesellschaft unbemerkt, zum Zimmer 
hinaus.

Draußen auf dem Flur blieb er einen Augenblick 
stehen; die kühle Luft und die Stille nach der Hitze 
und dem Lärm im Gastzimmer taten ihm wohl. Dann 
schritt er langsam nach der Schankstube und forderte 
ein Licht. Ein hübsches Stubenmädchen mit Löckchen 
und schwarzen Augen leuchtete ihm nach seinem Schlaf­
zimmer und war wahrscheinlich sehr erstaunt über den 
Poinuchel, der ihren Reizen so gar keine Beachtung 
schenkte, sondern nur Augen für den Teppich zu haben 
schien, auf dem er neben ihr herging.

Eine ganze halbe Stunde verfloß, noch eh' Holds­
worth sein Bett aufsuchte. Ununterbrochen wühlte er in 
seinem Gehirn nach dem Grunde der ungeheueren Auf­
regung, die ihm der Name.Hanwitch" verursacht hatte 
Er kam sich vor wie ein Wanderer, der von einem 
unerklärlichen Instinkt getrieben, einen bestimmten Weg 
verfolgt, sein Ziel aber durchaus nicht zu erreichen ver­
mag Er war schlimmer daran wie ein Blinder, der, 
wenn er etwas sucht, sich doch immer dessen bewußt 
ist, was er erstrebt. Er wußte e- nicht, nur sein Gefühl 
sagte ihm, daß er etwa- veUvren habe, was er suchen 
müsse, welcher Art aber der Gegenstand war, blieb ihm 
trotz allen Gtübelns verborgen.

Erschöpft und mutlos warf er sich endlich an seinem 
Bett auf die Kniee, Gott inbrünstig anstehend, seine 
Qualen zu enden, es wieder Licht in ihm werden zu 
lassen.

17. Kapitel.

In der Postkutsche.

Wen es irgend etwas gibt, worüber sich unsere 
Generation beglückwünsch»n darf, so ist dies der Um­
stand, daß die Reisen mit der Post vorüber sind.

Die alte Pvslkulsche, der schwerfällige, mürrische 
Kondukteur, der muntere Postillon mit seinem Horn und 
seinen Spässen, die dicken Leute im Jnneru des Marter- 
kastens und daS rauhbeinige, verschiedenartige Menschen- 
volk außen auf dem Deck des Wagen- — dies alles 
zusammen bildete ein malerisches Einzelbild der Zeit­
alters, dem es angehörte. Ich habe aber immer ge­
sunden, 75aß je malerischer sich ein Gegenstand aus- 
nimmt, um so ratsamer ist es, ihn nur aus der Ferne 
zu betrachten.

Wenn es zur Zeit der alten Postkutschen niemals 
geregnet hätte, es nie kalt gewesen wäre, we. n man e- 
me eilig gehabt, es nie Reisen gegeben hätte, bei welchen 
Leben und Tod von der Schnelligkeit der Beförderung 
abhing und >ede Miiulte Verzögerung zur Verzweiflung 
lrieb, wenn man stets angenehme Reisegesellschaft ge­
troffen und eine Körperlonstttunon besissen hatte, die 
da- Schütteln und Rütteln und ein stundenlanges 
Sitz»» aus hartem Brett mit Gleichmut zu ertragen 

vermochte — dann, ja dann will ich zugeben, daß die 
alte Postkutsche ein angenehmes Beförderungsmittel ge­
wesen ist. Ich habe mir aber sagen lassen, daß das 
Wetter vor 40 Jahren ziemlich ebenso war wie heute, 
daß Krankheit-fälle oder sonst schwerwiegende Ereignisse 
aller Art damals wie jetzt höchste Eile erforderten, kurz, 
daß in atmosphärischer, moralischer und sozialer Beziehung 
die früheren Jahre des Jahrhunderts nur wenig von 
unserer Zeit abweichen. Darum kann ich nur wieder­
holen, daß — trotz der Einwendungen sehr ehrenwerter 
Freunde, welche die meisten Dinge, die nicht ganz so 
alt sind wie sie selbst, verdammen — wir alle Ursache 
haben zufrieden zu sein, daß wir in einer Zeit leben, 
wo die malerische Postkutsche nicht mehr zu den Be­
dingungen unsere- täglichen Lebens gehört

Hanwilch lag ungefähr 50 Meilen von London. 
Heute würde ein Reffender die SlrAcke in ungefähr 
l^/« Stunden zurücklegen. Wenn Hold-fr^orth um halb 
acht deS Morgens sich auf den Weg machte, konnte er 
— vorausgesetzt, daß der Wagen nicht eulzavei brach 
oder umwarf — die Stadt um vier Uhr nach»»ittag- 
erreichen.

Er erwachte um halb sieben und stand sofort t-uf. 
Der Morgen war freundlich, aber trotz aller Bemikh- 
ungeu deS Sonnenschein-, die Drahtgitter und staubigen 
Scheiben der Fenster der Frühstück-stube zu durch­
dringen, vermochte derselbe doch nicht, den» unaufge- 
räumten Zimmer mtt seinen ungedeckten Tischen, dem 
blau angelanfenen Spiegel über dem Kamin und den 
altmodischen Stichen an den Wänden ein freundliches 
Aussehen zu geben.

Auf Holdsworths Klingeln erschien verschlafen und 
ungewaschen der Kellner. Holdsworth hatte es ver­
säumt, eh' er zu Bett ging zu bestellen, daß er zu 
einer ungewöhnlich frühen Stunde sein Frühstück haben 
wollte.

AuS Rache leierte ihm der Kellner nun einen langen 
Speisezettel ab, erklärte aber bei jedem Gericht, welches 
Holdsworth verlangte, daß da-selbe unmöglich vor halb 
neun fertig fern könnte Tee und kalter Schinken mußte 
daher genügen Der Kellner zog sich zurück, blieb aber 
mit dem Bestellten so lange aus, daß, als er endlich 
kam, HoldSwoith eben im Begriff war aufzubrechen, 
da er befürchtete, den Abgang der Post zu versäumen. 
Der Tee wie der Imbiß war von so schlechter Be- 
schaffeuheit, daß Holdsworth, nachdem er nur wenig 
davon gekostet hatte, alles sieben ließ, seine Rechnung 
bezahlte und, gefolgt vom Hausknecht, der seinen Koffer 
trug, zur Post ging.

Als er dort anlangte, fehlten noch zehn Minuten 
bis zur Abfahrtszeit. Der Wagen stand noch im Post- 
hof und wurde erst bespannt. Holdsworth trat des­
halb ins Wartezimmer und ließ sich hier, um d»e Reise 
nicht mit ganz nücktternem Magen anzutreten, etwas 
Gebäck und emen Schnaps geben. Er konnte das mit 
Muße verzehren, denn es wurde mit der Zeit nicht 
sehr genau genommen. Endlich aber fuhr der Wagen 
vor, der Postillon schmetterte da- Abfahrtssignal und 
unter Stoßen, Lachen und Schreien suchte jeder d<r in 
großer Zahl vertretenen Passagiere seinen Platz zu ge­
winnen. Währenddessen stand der Postillon,, einge- 
mummt al» wäre tiefster Winter und ein Schneetreiben 
zu erwarten, neben den Pferde»». Eine kurze Pfeife 
zwischen den Zähnen, blickte er »nit lustigen, pfiffigen 
Augen auf den Vorgang, der noch bunter und geräusch­
voller wurde durch eine Menge Männer und Jungen, 
d»e Zeitungen, Spazicrslöcke, Messer, Kämme und son­
stige Kleinigkeiten den Fahrgästen anboten und sich im 
Anpreifen ihrer Waren zu übe» schreien suchten.

Al» endlich jeder seine sieben Sachen und sich selbst 
so gut es ging untergebracht und das Posthorn noch 
einmal geschmettert hatte, ging die Reise tos. Die 
Räder rüffelten über das h^rte Pflaster die langen 
Straßen entlang Holdsworth saß neben dem Postillon.

Allmählich verloren die Häuser ihr düsterrs, rauch- 
geschwärzies Aussehen Schmucke Landhäuser, umgeben 
von Gärten und Pachihöfen, duftige Heuhaufen und 
blumige Wiesen träte,» an ihre Stelle. Große wogende 
Kornfelder, ab und zu eine Lerche, welche trillernd zum 
blauen Himmel aufstieg, Dörfer und meidende Herden 
dolen dem Auge Abwechslung. Londo. lag schon wett 
zurück, nur ein dicker, nebelhafter Dunst, der sich meilen- 
lang hmzog, bezeichnete die Stelle, wo die mächtige 
Metropole lag.

Holdsworth schenkte dem redseligen Postillon so 
wenig Aufmerksamkeit, daß dieser e- bald müde wurde, 
seine Bemerkungen für dies und jenes, was ihrem Blick 
begegnete, an ihn zu richten und deshalb mürrisch 
schwieg. Holdsworth- Geist war mit ganz anderen 
Dingen beschäftigt Das schnelle Rollen der Kutsche auf 
glatter Chaussee wirkte wie guter Wein auf sein Ge­
hirn, indem es ihn erheiterte und seinem Denken Klar­
heit und Freiheit verlieh. Es war ihm, als märe er 
schon einmal diele»» selben Weg auf dem Verdeck eines 
Postmagens gefahren, aber wann, bei welcher Veran­
lassung und ob er überhaupt wirklich selbst die Reise 
gemach», oder ob er nur gehört, daß jemand anders es 
geian halte — das »nit Sicherheit zu ergründen wollte 
ihm nicht gelingen.

(Fortsetzung folgt.)
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Eisenbahn-Fahrordnung.
(Gesperrt gedruckt« Station»» bedeutn», dat der Schnellzug anhilt.fett 

- gedruckte Ziffer« zeigen die Schnellzugabfahrten.)

Hinfahrten ab:
Pola 5.15 früh, 11.80 vorm.. 

2.40 nachm., 6.50 nacht-.
Galesano 5.32 früh,1.37 vm., 

2.58 nachm.
Dignano 5.40 f., 11.45 vm., 

3.08 nachm., 7.ll nachts.
ZabroniL 5 55 früh, 12.00 m., 

3.25 nachm.
Sanvicenti 6.01 fr, 18.06 m., 

3.31 nachm.
Smogliani 6.07 fr., 12.^2 m., 

3.38 nachm.
Cansanaro (gegen Trieft) 

6.13 früh, 12.18 nachm., 
3.47 nachm., 7.35 nacht».

Cansanaro (gegen Rovigno) 
6.50 früh, 9.20 vorm., 
4 00 nachm., 8.15 nacht».

2t. Peter in Lelve 6.29 früh, 
12.34 nachm., 4.06 nachm.

Pisino 6.47 fr., 12.52 nm., 
4.28 nachm., 8.04 nacht».

Cerovlje 7.02 fr., 1.06 nm., 
4.47 nachm., 8.t5 nacht».

Lupoglava 7.28 früh, 
1.32 nachm., 5.17 nachm., 
8.36 nacht».

Pinguente 7.48f., 1.5 2nm., 
5.43 nachm., 8.54 nacht».

Herpelje (geg. Trieft) 8.53 vm., 
2.50 nachm., 6.36 nacht», 
9.35 nacht».

Herpelje (gegen DivaSa) j 
8.34 vorn»., 2.42 nachm., ! 
6.45 nacht-, 9.32 nacht».

Trieft an (Staat-bahnhof) i 
9 46 vorn»., 3.40 nachm., ; 
7.25 nacht», 10.25 nachts.

Trieft ab (DtaatSbahnhos) 
(gegen (Vörz Wien—Prag) 
7.25 früh, 9 05 vorn«., 
12.50 nachm., 4.25 nachm., l 
5.00 nachm., 7.30 nacht» ! 
(nurbis (Äörz). l0.30nacht» s 
(nur bi» Rosenbach). ,

Trieft (gegen Parenzo) 6.10 f., 
3.10 nachm., 6 15 nacht».

Trieft Sübbahnhof (yeaen 
Divaäa—Fiume —La»bach 
— Agram — lAraz - Wien) 
7.55 früh, 9.55 vorm., 
6.00, nacht», 6.35 nacht», 
8.30 nacht», 11.30 nacht».

Trieft Südbahnhof (gegen 
Aörz und Italien) 5.47 f., 
6.20 früh (nur bi» Gorz), 
8.25 vorm., 9.00 vorm., 
11.50 vor»., (nur bi» 
Monfalcone), 1.00 nachin. 
(nur b. Cormous),5.30 nm., 
8.00 nacht», 9.05 nacht».

DivaLa (gegen Nabresina— 
Trieft-Görz) 4.41 früh, 
5.30 1rüh, 8.03 vorm., 
8.27 vorm., 406 nachm, 
8.09 nacht».

DivaLa (gegen St. Peter— 
— Fiume — Steinbruch — 
— Agram - Graz —W»en) 
9.21 vorm., 12.03 nachm., 
8.:1O nacht», 7.5 nacht», 
10.01 nacht», 1.32 nacht». '

St. Peter (gegen Wien) 
10.03 vorm., 12.50 nachm., 
9.25 u cht», 8.22 nacht», 
10.43 nacht-, 2.29 nacht».

St. Peter (gegen Fiume) 
8.05 vorm., 10.15 vorm., 
8.26 nacht», 11.05 nacht».

Fiumean 9.40 fr., 12.00 m.,
9.57 nacht», 12.49 nacht».

Fiume (gegen Agram— 
Budapest) 8.15 vormittag», 
10.00 vorm., 3 35 nachm., 
8.10 nacht», 9.25 nacht».

Rückfahrten ab:
Fiume (St. Peter) 5.26 früh, 

7.51 vorm., 5.06 nachm., 
8.00 nacht».

St. Peter (gegen Divaia) 
8.00 vorm., 8.10 vorm., 
3.32 nachm., 5.03 nachm., 
7.41 nacht», 3.52 nacht».

Divata (gegen Herpelje— 
Pola—Trieft) 6.15 früh, 
9 28 vorm., 4.50 nachm., 
7.50 nacht», 8.23 nacht».

Parenzo (gegen Trieft) 6.10 f.,
3.00 nachm., 6.35 nacht».

Trieft (gegen Herpelje—Pola) 
5.30 früh, 8.50 vorm., 
4.15 nachm., 7.40 nachts.

Herpelje(geg.Pola)6.44 f., 
9.56 vorm., 5.24 nachm., 
8 43 nacht».

Pinguente 7.28 früh, 
10 38 vorm., 6.10 nacht», 
9.19 nacht».

Lnpoglava 7.54 früh, 
11.01 vorm., 6.35 nacht», 
9.37 nacht».

Cerovlje 5.53 fr., 8.18vm., 
11 24 vorm., 7.04 nacht», 
9.59 nach!».

Pifino 6.07 früh, 8.32 vm., 
11.40 vorm., 7.20 nacht», 
'VH9 nacht».

St. Peter in Selve 6.30 früh, 
8 50 vorm., 12 01 mittags, 
7.50 nachts.

Cansanaro (gegen Pola) 
6.45 früh, 9.05 vor ., 
12.19 nachm., 8.10 nacht», 
10.38 nacht».

Rovigno (gegen Cansanaro— 
Pola—Herpelje) 5.15 früh, 
8 05 vorm., 2.40 nachm , 
6.30 nachts.

Smogliani 650 vormittag-, 
12.24 nachm., 8.16 nacht».

Sanvicenti 6.56 vormittag», 
12 30 nachm., 8.23 nacht».

ZabroniS 7.01 vm., 12 34 um., 
8 30 nacht».

Dignano 7.17 vormittag», 
9 28 vorm , 12.47 nachm., 
8.46 uacht-, 10.59 nacht»-

Galesano 7.25 vm., 12.53 um., 
8.55 nacht».

Pola an 7.40 vm., 9.45 vm., 
1.05 nachm., 9.10 nacht», 
11.15 nacht».

Nettopreise für Inseraten-Einschaltungen im „Polaer Tagblatt".
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Die Gartenlande
Neuer Roman:

Die indische Tänzerin.
Von 

Paul Oskar Höcker.

Der bekannte Autor, dessen Roman 
.Paradiesvogel" mit seiner glänzenden 
Schilderung der Berliner GeseUsckaft 
in der , Gartenlaube" so berechtigtes 
Aufsehen erregte, bringt hier ein neue- 
Werk von ebenfalls großer Spann­
kraft. Wir zweifeln nicht, daß dieser 
Roman, in dessen Mittelpunkt eine 
Dame der Gesellschaft, eben die .indische 
Tänzerin", steht, der „Gartenlaube" viele 

neue Freunde -uführen wird.

pi»od«k«srr mir Kom»n»ne»ng 
»ii« »u«t,k*ndlunq«n.

Kleiner Anzeiger.
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